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Das Urserental und Kloster 1SeNUuSs In der chweIz AÄAm
Juni 1910 C5 500 ahre, e1itdem die (Cjeschicke des

Urserentales sıch dauernd mıiıt denen Urıis verbunden en
500 re S1Ind immerhın eine ange Zeıt und selbst ein aD-
geschlossenes und hochgelegenes Bergtal ann während Sal
cher Dauer viele Wandlungen durchmachen. Wenn aber eine
der begangensten Alpenstraßen ein Tal durchquert, mussen
die großen LFreignisse wenigstens ihre etzten ellen auch in
die Bergeinsamkeıt tragen. Und in _ der Tat War tüur Urseren
der Paß ber den ET es Fr hat des ales Geschicke
bestimmt, hat seinen ewohnern Verdienst gebrach! und
als diese Quelle Urc den Bau des otthardtunnels plötzlich
versiegte, Tauchte 6S den Mut und die Zähigkeit der UrT=
7 sich in die Verhältnisse ügen können.

Ursprüngliıch Immunitätsgebiet derel Disentis,wurde das Tal zuerst ZUrTr Sommerszeit VON Hırten AdUus dem
rätischen einta eiahren ber schon Del seinem Eintritte
In die Geschichte, Ende des 13 Jahrhunderts, iIınden WIr
dort eine deutsche. Bevölkerung mit allen Eigentümlichkeiteneiner Walserkolonie Die Eröffnung des Gotthard brachte r-

in dıirekte Verbindung mit dem unteren Reußtal Und
WENnN schon dıie Verschiedenheit der Nationahlität den Anschluß

Disentis gelocke atte, tat _ die FEinwanderung AaUus Ur1
nd das gleiche Interesse Passe ein weliteres. Die Wichtig-keıt des ar' ewirkte, daß das T al schon ruüh Aalls$s Keich
gezogen wurde. Die Vogtel kam e1 die (jiraifen VON
Rapperswyl und nach deren Erlöschen übertrug Önıg Rudoltf
1283 die Vogtel seinen Söhnen Als Untervögte walteten Z
erst die (0)8! Mospental, späater die More VO  aan Uri, bIis das
Dıiplom Önig Wenzels VO Julı 13892 Urseren einem
Ireien (jemeinwesen mıiıt selbstgewähltem AÄAmmann umgestaltete.JTrotzdem galten die Bewohner immer och als „(jotteshaus-
eute.«“ (  €s Jahr schickte der Abt einen Otfen hinüber,die falligen Grundzinsen einzuzıiehen und jeder neugewählteAÄAmmann mu drüben in Disentis vom  rälaten „ ASs Amt
und CGericht“ emplangen und ıhm aır eın aar weiße and-
schuhe überreichen. ach 14925 wurden diese Bräuche in einem
UVebereinkommen mit Disentis jestgelegt.Unterdessen aber sich bereits die estere Vereinigungdes ales mMiıt Ur1 vollzogen. UTE den Landrechtsvertrag d
F Jun! 1410 hatten siıch die Urner eine Verbindung mıit dem
Livinental jenselts des ar geschaifen  und Urseren
sich gekettet. Ur1 behielt sich seine Freiheiten und se1In Land-
Fec VOT, Urseren seine Verpilichtungen das (jotteshaus
Disentis und amı War dıe Reichsunmittelbarkeit Ende-
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1 éleichberechtiét mit UrI, aber doch bedeutend. besser
geste als die Liviner, eilten die alleute VOIN jetzt an dasSchicksal Uris ın guten und Dösen agen DIie etzten Ver-
pflichtungen Disentis gegenüber Oste die Talschaft 1m Fe1640 1500 Urnergulden ab, un VON der einstigen ber-
herrlichkeit blieb dem 1Ur och das Präsentationsrecht
Iür die Pfarrei Aber auch dieses wurde illusorisch, als 1588
die Gemeinde: den ‘Kapuzinern die Pfarrei übergab. Die- letzte
Erinnerung vVeETQZANGgENE Verpflichtungen dr die Prozession
der AÄAndermatter ach Disentis + Juli, dem Hauptfifest des
Stiftes, und erst ach vielen mißglückten Versuchen yelang CS
en Talleuten Anfang des 19. Jahrhunderts, auch diese letzte
Verbindung abzubrechen FIs! in der Jüngsten eit hat der
JTalrat er Tage gedaächt und auf die iuntte Zentenarfeier
den Abt VOIN Disentis Zu Festgottesdienst eingeladen. Doktor
Moppeler aber hat in einer Festschrift all das nıedergelegt, 1)
wWas selne Sympathie tür das sonnıge HMochtal ihn In den
machen dem Verfasser und dem 4a1 alle Ehre
en Schriften der Tallade iinden 1eß Inhalt und Ausstattung

Der zweiıte Aufsatz Dr i loppelers, AD Poliıitik
St Gotthard DIS Z re 1410« ist Z guten e1l eiIn
Auszug AaUus der Urserner -Festschrift, 1U wırd die Erwerbungdes Livinentales MEC Urı und die Urner
CGotthard eingehender behandelt. 2)

politik jenseit5 des
Sehr interessante Aufschlüsse ber die Geschichte des

Jahrhunderts bletet die drıtte Arbeit desselben VerfTassers.?Da die Geschichte des Bündner Oberlandes namentlich inirüheren Zeıten eigentlich HT die (Gjeschichte der el Disentis1St, bringt S1e 1C in diıe Klostergeschichte jener TageAÄus den verschiedensten Nachrichten el Stumpf, T'schudi,Campell, uler, Sprecher, Buccelin und der Synopsis a_lıum. monasterii Disertinensis, die : sich Oft widersprechen, mel-
wahren Kern herauszuschälen und M1
stens aber VOoN einander abhängen, hat Moppeler versucht, den

der Vazischen  Ein Verbindung bringen.Schon Mobhr hat gesagt: Dem Gotteshaus Disentis g..bührt das Verdienst das erste Verhältnis mit den Eidgenossenangeknü {t haben nd WenNn auch Hoppeler der eDer-
ZCUSUNGg ist, daß 1319 zwisc;henl Urı und - Abt Wilhelm Von

1\ Urserefi 1m Mittelalter. Zur üréchtes nıt Uri a  Y Zürich n  en Zentenarfeier des ewigen Land-

Altertümer In Uh3:
VII Historisches Nenu jahrsblatt, hgrausgegeben (0)08! Verein fürGeschichte E  un

Jährhunäeä und
Ereignisse 1 m ündner-Oberland In der ersten Halite, desihre Veberlieferung von Dr. Hoppeler 1m ahresbe-.icht der historisch-antiquarischen \’Ge€ellschaft Von Graubünden 1909, hur 1910
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Disentis keıin eigentliches Bündnis geschlossen wurde, Wr
CS doch ein Abkommen, das beiden JTeılen Ireilen Handel und
Wandel sicherte. 1 )as Jreifen VON Mospental IB2E das Ischudı

aUuUsSTIUhrlic <1bt, ıll oppeler gestrichen wissen, weıl CS
eS sich HUT einen Streithandel temder Kaufleute mi1t denen
VON Ursern andelte 1e] ernster. gestalteten sich die Zeıten,als in den dreißiger Jahren des 14. Jahrhunderts die rel 1 A=
der eine Koalıtion mit ONa VO  n Vaz Bischof Ulrich
VOIN hur und Abt Ihürnig Attinghausen von Disentis eIN-
gingen Bel dem geplanten Vebertall des Büundner ()berlandes
siegten ZWarTr die Urner dl1e (Gjotteshausleute VON Disentis,aber die Schwyzer eritten e1Ine Chlappe, als S1e 1NSs einta
einzudringen versuchten. DIie olge Wa der Küucktritt der LId-

VO Vazischen Bündnıs und der Friedensschlu VON
1333 zwischen den ZWel Bünden und dem Abt VoN Disentis
und dem (jraien TecC VON Werdenberg. Nur Uri zeigteoch Kampfeslust, weshalb die ZWEeI Miıtstände 1334
Februar sich gelobten, dahin zZu wirken, daß die geschlosseneRichtung „steitte Ze habenne.“ Selbst den Wortlaut der rel
Briefe hat oppeler geilunden bei Ischudi, wobel allerdingsIschudi Aaus leichtverzeihlichem Irrtum las Stat  rüzehenhun-
dert und dernach 1n dem drüunddryßigsten Jahr; drüzehen-
hundert und dernach 1in dem nüununddriß5igsten Jahr.Unsere MoiMnung, Dr oppeler werde CS N1IC Del seinen
bisherigen. Arbeiten aus der Disentiser (jeschichte bewenden
lassen, ist ZU TeIl schon in Friüllung Wır erwarten
miıt pannung den nächsten Jahresbericht der historisch-anti-
quarischen (jesellscha: Von (jraubünden

'Diseptis. Ur

Zur neuesten Ausgjabe „der wahren Geschichten“‘‘ des es
Johannes von iktring. Alle Historiker und Quellenforscher,die sıch eingehender mit dem eschichtswerke  des JohannesVıctoriensis diesen Namen der Cistercienserabht Johannes VO  < Viktring.. (1312—1345) als Geschichtschreiber

beschäftigten, anerkennen  seinen en Wert Ernstes Stre-
ben nach historischer Wahrheit und unparteilscher Beurteilungvon Personen und Verhältnissen verbindet sich ın seinem er
certarum histori1arum miıt erfolgreichem Ringen ach pPragma-ischer Erfassung des Zusammenhanges und stilistischer (je-
wandtheil, Ja Meisterschafft. Keıin under, daß schon Irühzeitigglückliche Entdecker VON Handschriften solche UteC F
weiteren Krei3en zugänglich machten Aber den modernen An-


